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Bei den Fungi imperfecti handelt es sich 
um eine künstliche Gruppe von saprophy- 
tisch bzw. parasitisch lebenden Echten Pil
zen. Von den meisten Arten ist nur der ase- 
xuelle Lebenszyklus bekannt. Inzwischen 
kennt man jedoch von einigen imperfekten 
Pilzen die Hauptfruchtformen. Seither weiß 
man, dass sie mehrheitlich in den Entwick
lungszyklus von Ascomyceten gestellt werden 
müssen. Einige Arten gehören jedoch auch zu 
den Zygomyceten, Endomyceten und 
Basidiomyceten (Dörfelt 1988).

Über Vorkommen und Verbreitung der 
imperfekten Pilzparasiten ist sowohl in 
Deutschland als auch im sächsischen Raum 
sehr wenig bekannt (Schnittler 1996). In den 
Publikationen der letzten Jahrzehnte fanden 
diese Pilze kaum Beachtung.

Zahlreiche Aufsammlungen haben wir 
dem 1848 in Rotschönberg bei Nossen gebo
renen Karl W ilhelm Krieger zu verdanken. In 
seinem Exsiccatenwerk „Fungi saxonici" be
finden sich Belege vieler Arten besonders aus 
dem Elbsandsteingebirge und dem Erzge
birgsvorland aus der Umgebung von Nossen.

Zusammenfassende Bearbeitungen selbst 
einzelner Gattungen vom sächsischen 
Territorium sind bisher nicht erschienen.

Nachdem der Verfasser in den letzten Jah

ren intensiver imperfekte parasitäre Kleinpil
ze schwerpunktmäßig im Mittleren Erzgebir
ge gesammelt hat, werden in diesem Beitrag 
aus der Vielzahl der Aufsammlungen Funde 
folgender Arten mitgeteilt und kommentiert: 
Bostrichonema polygoni, Gercospora mercu- 
rialis, Dilophospora alopecuri, Gloeosporidiel
la variabilis, Hadrotrichum virescens, Marsso
nina fragariae, Mastigosporum rubricosum, 
Passalora depressa mit dem Microconidien- 
stadium Asteromeila angelicae, Phacellium 
vossianum, Ramuiaria bistortae, R. sphaeroi- 
dea, R. valerianae, Sclerotium rhizodes, Sep
toria tormentillae und Spermosporina magnu- 
siana. Einige Nachweise vom tschechischen 
Teil des Erzgebirges zwischen Cerny Potok 
und Bozi Dar werden mit aufgeführt.

Alle zitierten Funde wurden, wenn nicht 
anders vermerkt, vom Verfasser gesammelt 
und sind in seinem Privatherbarium belegt. 
Dubletten einzelner Arten befinden sich im 
Herbarium der Martin-Luther-Universität 
Halle (HAL) sowie der Technischen Univer
sität Dresden (DR). Die Beschreibungen der 
Befallsbilder, Conidienträger sowie Conidio- 
sporen beziehen sich auf das vom Verfasser 
gesammelte Material. Darstellungen einzel
ner Gattungen wie z. B. Ramuiaria und Septo
ria sind für einen späteren Zeitpunkt geplant.
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Bostrichonema C esati
Bostrichonema polygoni (Unger) Schroeter

Abb.: Braun (1995) Fig. 250, D ietrich 
(1992) Fig. a-c

Dieser Hyphomycet wurde in Europa bis
her auf Polygonum alpinum, P. bistorta und P. 
viviparum nachgewiesen (Braun 1995). Auf 
P. viviparum hat der Verfasser B. polygoni in 
Tirol und Kärnten gesammelt. Gezielte 
Beobachtungen der letzten fünf Jahre zeigen, 
dass B. polygoni auf Polygonum bistorta im 
Erzgebirge eine verbreitete Art ist und in vie
len Polygonum bistorta-Beständen vorkommt. 
In Mecklenburg-Vorpommern wurde B. poly
goni 1992 zum ersten Mal nachgewiesen 
(Scholler & Schubert 1993). Mischinfektio
nen mit anderen Phytoparasiten sind nicht 
selten. Bisher konnte der Verfasser Vergesell
schaftungen mit Puccinia bistortae und Pseu- 
dorhytisma bistortae feststellen. Bostrichone
ma polygoni wurde vom Verfasser in 25 
Messtischblatt-Viertelquadranten des sächsi
schen Erzgebirges gefunden. Im Folgenden 
werden nur einige Funde aufgeführt.

Erzgebirge
5247/42 ca. 3 km westlich Rehefeld, 790 

m ü.M., 4.10.1993
5248/21 NSG Geisingbergwiesen, 700 m 

ü.M., 3.10.1993
5343/34 NSG Hermannsdorfer Wiesen, 

650 m ü.M., 5.7.1997
5344/13 Heidelbachtal, 540 m ü.M.,

25.6.1994
5344/42 NSG Moosheide, 640 m ü.M.,

29.6.1995
5442/13 Ortseingang Bockau, 550 m 

ü.M., 2.7.1996
5442/21 NSG nördlich Oberpfannenstiel, 

Wiesen am Kuttenbach, ca. 570 m ü.M.,
11.8.1996

5444/14 oberhalb Mildenau, Sandbachtal, 
700 m ü.M., 23.9.1996 u. Pöhlberg, nahe 
Königswalde, 550 m ü.M., Mischinfektion mit 
Pseudorhytisma bistortae, 16.9.1995

5445/33 NSG Schwarze Heide, 850 m 
ü.M., 7.8.1994

5540/23 Grünheide, 680 m ü.M.,
7.11.1997

5542/14 Steinbachtal, nahe Teufelssteine, 
780 m. ü.M., 25.6.1995

5543/43 FND Börnerwiese, 1030 m ü.M.,
18.8.1993

5543/41 Hinterer Fichtelberg, 1100 m 
ü.M., 26.6.1994

5543/34 Hochmoor bei Bozi Dar, 1000 m 
ü.M ., 25.9.1993

5543/43 Klinovec, 1130 m ü.M., 
24.7.1997, auch Mischinfektion mit Pseudo
rhytisma bistortae

5544/21 Wiesen bei Cerny Potok, 740 m 
ü.M., 17.10.1996

5643/22 Klinovec, 1230 m ü.M.,
24.7.1997

Cercospora Fresenius
Nach Arx (1987) umfaßt die Gattung mehr 

als 1200 Arten. Auf dem Gebiet der ehemali
gen Tschechoslowakei wurden bis zum Juni 
1983 79 Arten nachgewiesen (Ondrej 1984).

Cercospora mercuriaUs Pass.
Abb.: Ellis & Ellis (1997) Fig. 1577 

auf Blättern von MercuriaUs perennis
Krieger sammelte die Art im Osterzgebirge 

bei Altenberg und Geising, im Erzgebirgs
vorland bei Nossen und im Elbsandsteingebir
ge bei Königstein (Fungi saxonici 900a-c). Auf 
dem Etikett vermerkt er, dass die Art häufig 
ist. In der Nummer 239 von Microfungi exsic- 
cati der Botanischen Staatsammlung Mün
chen befindet sich eine Aufsammlung aus 
dem Landkreis Traustein in Oberbayern. Dort 
wurde der Parasit in 1060 m ü.M. auf leben
den Blättern von MercuriaUs perennis nachge
wiesen (Triebel 1997). Vermutlich ist Cercos
pora mercuriaUs im Verbreitungsgebiet seines 
Wirtes nicht selten.

Erzgebirge
5444/13 Osthang des Pöhlberges, 800 m 

ü.M., 27.7.1993.
Der Pilz bildet runde Flecken mit einem 

Durchmesser von 2-4 mm. Innerhalb einer 
rotbraunen Randlinie sind diese Flecken 
weißlich bis grau gefärbt. In diesem helleren 
Bereich ist das Gewebe bereits abgestorben, 
z. T. schon durchgebrochen. Die Pilzrasen 
befinden sich auf der Blattunterseite. Die
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Conidiosporen sind gerade bis leicht gebogen 
und z. T. gekniet. Sie messen 22-108 x 3,8-5 
pm und sind 2- bis 12-zellig.

Nach Brandenburger (1985) sind die 
(20)40-120(140) x (3)4-5(6)pm großen Coni- 
dien 4-13-zellig. Ellis & Ellis (1997) geben 
die gleiche Zeilenzahl an und die Maße 40- 
120 x 4-5 pm.

Dilophospora Desm.
Dilophospora alopecuri (Fr.) Fr.

Abb.: Walker & Sutton (1974) Fig. 2 A, B
Nach Sutton (1980) und Walker & Sut

ton (1974) von Arten der Gattungen Agrostis, 
Alopecurus, Arrhenatherum, Calamagrostis, 
Dactylis, Clyceria, Holcus, Hordeum, Melica, 
Phalaris, Poa, Trisetum und Triticum bekannt. 
Walker & Sutton (1974) schließen nicht aus, 
dass D. alopecuri das anamorphe Stadium 
des Ascomyceten Lidophia graminis (Sacc.) 
Walker & B. Sutton ist. Arx (1987) gibt kein 
perfektes Stadium an, nach Ellis & Ellis 
(1997) gehört Dilophospora in den Entwick
lungszyklus von Lidophia graminis.

In Sachsen wurde D. alopecuri auf Dactylis 
glomerata im Juli 1874 in Leipzig von W inter 
gesammelt (Walker & Sutton 1974). Der 
Verfasser hat die Art bisher auf Agrostis stolo- 
nifera, Calamagrostis villosa, Deschampsia 
cespitosa, Festuca nigrescens und Holcus mol
lis nachgewiesen, auf C. villosa auch 
Mischinfektionen mit Epichloe typhina. Von 
Festuca- und Deschamps/a-Arten war D. alo
pecuri meines Wissens noch nicht bekannt. 
Im Erzgebirge scheint F. nigrescens ein häufi
ger Wirt für den imperfekten Pilz zu sein.

Erzgebirge
5343/34 NSG Hermannsdorfer Wiesen, 

ca. 660 m ü.M., auf Agrostis stolonifera, 
28.6.1984

5343/41 Greifenbachtal, 620 m ü.M., auf 
Holcus mollis, 23.7.1989

5343/43 FND Bergwiesen im Lohenbach
tal, ca. 600 m ü.M., auf Festuca nigrescens, 
1985 und 11.6.1989

5442/12 unteres Schwarzwassertal, ca. 1 
km südwestlich des Hirschberges bei Ober
pfannenstiel, 400 m ü.M., auf Calamagrostis 
villosa, auch Mischinfektionen mit Epichloe

typhina, am gleichen Standort auch reich
licher Befall von Sclerotium rhizodes auf C. 
villosa, 4.7.1996

5443/41 FND Enzianwiese bei Scheiben
berg, ca. 700 m ü.M., auf Festuca nigrescens, 
20.6.1989

5444/14 zwischen Königswalde und 
Grumbach, auf Festuca nigrescens, 750 m 
ü.M., 1.7.1995

5444/31 FND Quellmoor bei Sehma, ca. 
680 m ü.M., auf Festuca nigrescens, 3.6.1989

5543/42 Eisenberggebiet bei Kurort Ober
wiesenthal, ca. 1000 m ü.M., auf Calama
grostis villosa, 27.8.1983

5543/44 Nordhang des Klinovec, ca. 970 
m ü.M., Wiese, auf Holcus mollis, 13.6.1998

5544/14 ca. 500 m nördlich des Maly Spi- 
cäk nahe Kovärskä , 850 m ü.M., auf De
schampsia cespitosa, 20.8.1998.

Die Pycnidien von D. alopecuri sind ein
zeln auf Blättern angeordnet, die Blattgewebe 
der befallenen Stellen sterben ab und bilden 
helle Flecken. Häufig befinden sich die Pycni
dien in einem sclerotioiden Pseudoparen
chym. Diese matten bis glänzenden, braun
schwarzen, linienförmigen bis 4,5 cm langen 
stromatischen Komplexe bilden sich zwi
schen den Blattadern. Der imperfekte Pilz 
verursacht Drehungen der befallenen Blätter 
und Rispenäste. Häufig bleibt der verküm
merte Blütenstand in der befallenen Blatt
scheide stecken oder entfaltet sich unvoll
kommen. Der Pilz parasitiert auch in Spelzen 
und Stielen des oberen Blütenstandes. Blü
tenstände nicht befallener Pflanzen an den 
Standorten von D. alopecuri werden wesent
lich größer. Bei einigen befallenen Festuca 
nigrescens-Pflanzen blieb das Rispenende mit 
der Blattscheide durch den stromatischen 
Komplex verbunden. Die bis 4-zelligen Coni- 
dien messen 10-19 x 1,5-2,0 pm und haben 
an beiden Enden meist zwei oder drei einfa
che oder verzweigte Anhängsel. Diese faden
förmigen Anhängsel sind meist 6, seltener bis 
11 pm lang und ca. 1 pm breit. Die längsten 
Anhängsel habe ich bei einem Fund auf Cala
magrostis villosa gemessen.

Gloeosporidiella Petrak
Die Nebenfruchtformen der Cloeospori-
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diella-Arten leben parasitisch in den Blättern 
verschiedener Ribes-, Salix- und Populus-Ar
ten. Die saprophytischen Hauptfruchtformen 
erscheinen je nach den Witterungsverhältnis
sen von Frühjahr bis Frühsommer auf über
winterten Blättern. Nach Rimpau (1961/62) 
werden die Fruchtkörper meist nur in gerin
ger Zahl und bei vielen Arten innerhalb eines 
kurzen Zeitraumes gebildet.

Gloeosporidiella variabilis (Laub.) Nannf.
auf Blättern von Ribes alpinum
Das anamorphe Stadium gehört in den 

Entwicklungszyklus des Ascomyceten Drepa- 
nopeziza variabilis E. Müll., Hütter & 
Schüpp. Die Hauptfruchtform ist meines Wis
sens auf dem Territorium Deutschlands noch 
nicht gesammelt worden. Rimpau (1961/62) 
gibt Funde der Teleomorphen aus Frankreich 
und der Schweiz an.

Die nahe stehende Gloeosporidiella ribis 
(Lib.) Petr, wurde von Krieger Ende des vori
gen Jahrhunderts auf Ribes grossularia bei Kö
nigstein und Nossen (Fungi saxonici 1148) 
und Ribes rubrum in Gärten um Königstein 
(Fungi saxonici 1147) sowie H. Sydow in 
Muskau gesammelt (Rimpau 1961/62). Die in 
Sachsen ebenfalls noch nicht nachgewiesene 
Hauptfruchtform wurde z. B. im Westhavel
land (Rimpau 1961/62) und Saarland 
(Derbsch & Schmitt 1987) gefunden. Im Ver
breitungsatlas der Schlauchpilze von Kriegl- 
steiner (1993) befindet sich unter der Num
mer 520 eine Verbreitungskarte von Drepan- 
opeziza ribis für Westdeutschland. Während 
G. ribis auf zahlreichen Ribes-Arten vor
kommt, ist G. variabilis auf Ribes alpinum 
spezialisiert.

Erzgebirge
5444/11 Osthang des Pöhlberges, Wald

rand, angrenzend eine Rinderweide, ca. 700 
m ü.M., Wirtspflanze R. alpinum bildet hier 
einen kleinen Bestand, 21.10.1995, rev. 
Braun. Herb. HAL.

Die Ribes alpinum-Pflanzen könnten Reste 
eines autochthonen Vorkommens sein. Aller
dings ist es auch nicht ausgeschlossen, dass 
die Sträucher verwildert sind. Der in Anna- 
berg geborene und von 1576 bis 1594 dort

wirkende Magister Paulus Jenisius gibt in sei
ner Chronik auch die Alpenjohannisbeere für 
den Pöhlberg an.

Auf beiden Blattseiten befallener Pflanzen 
befinden sich braune, rundliche Flecken mit 
einem Durchmesser von 1-2 mm, meist um 
1 mm. Blattoberseits zeigen die Flecken eine 
etwas dunklere Färbung. Die braunen Acer- 
vuli befinden sich auf der Blattunterseite. Die 
untere Blattepidermis platzt an diesen Stellen 
auf. Auf schon stärker verwelkten Blättern 
hat sich auch auf der Blattoberseite die Epi
dermis über einigen Acervuli geöffnet. Unab
hängig vom Pilzbefall hatten sich diese Blät
ter infolge der jahreszeitlich bedingten Dege
neration der Thylakoide bereits gelb verfärbt. 
Da im unmittelbaren Umfeld der braunen 
Flecken die Blätter noch deutlich grün ge
färbtsind, ist zu vermuten, dass in diesen Be
reichen die Thylakoidstruktur der Chloro- 
plasten langsamer zurückgebildet wird. Die 
Acervuli stehen überwiegend einzeln, stel
lenweise liegen sie jedoch gedrängter, dann 
fließen die Flecken zusammen. Der Durch
messer der Acervuli beträgt 0,2 bis 0,6 mm, 
überwiegend um 0,3 mm. Die einzelligen 
Macroconidien sind spindelförmig und größ
tenteils stark gekrümmt. Die den Conidien- 
trägern zugewandte Seite ist gestutzt, das 
gegenüberliegende Ende mehr oder weniger 
zugespitzt. Sie messen 17-29 pm x 3-4 pm. 
Microconidien wurden nicht ausgebildet, ein 
für diese Art typisches Merkmal. G. ribis bil
det neben Macro- auch Microconidien. Die 
folgenden Autoren geben für die Conidios- 
poren leicht differierende Maße an: Arx 
(1987) 18-23 x 3-5 pm, Brandenburger 
(1985) 17-25 x 3,5-5 pm, Rimpau (1961/62) 
17-25 x 3,5-4,5 pm und Sutton (1980) 18- 
25 x 4,5-5 pm.

Am 21.4., 1.5. und 19.5.1996 zeigten die 
überwinterten Blätter vom gleichen Standort 
immer noch Acervuli. Der Verfasser konnte 
keine Fruchtkörperbildung beobachten. Im 
Herbst des Jahres 1996 waren die gleichen 
Sträucher wieder von der Nebenfruchtform 
befallen. Auch 1997 konnte der Autor keine 
Fruchtkörper finden.

Ein zweiter Fund gelang dem Verfasser im 
Westerzgebirge.
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5442/12 Aue, Stadtgebiet nahe Ortsaus
gang in Richtung Lößnitz, Ribes alpinum-Fle
cke eines Gartengrundstückes, ca. 400 m 
ü.M., 12.10.1996.

Hadrotrichum Fuckel
Bei den Arten dieser Gattung stehen die 

Conidienträger palisadenartig in dichten 
Gruppen, den so genannten Sporodochien.

Hadrotrichum virescens Sacc. & Roum.
Abb.: Ellis & Ellis (1997) Fig. 1821
Nach Schroeter (1908) befällt dieser Para

sit besonders Agrostis-Arten. Brandenburger 
(1985) nennt auch Lolium und Poa als Wirts
gattungen.

Erzgebirge
5444/11 Annaberg-Buchholz, FND Stech

teiche, ca. 570 m ü.M., Feuchtwiese, auf 
Agrostis stolonifera, 14.10.1995

Vogtland
5439/43 1 km nordöstlich von Zobes, am 

Ziehteich, ca. 350 m ü.M., 10.10.1987, auf 
Agrostis stolonifera, det. U. Braun, Beleg im 
Herb. HAL.

Die braunen Sporodochien sind im ge
schlossenen Zustand kreisrund bis oval und 
haben einen Durchmesser bzw. eine Länge 
von ca. 100 /im. Häufig liegen mehrere 
Sporodochien in stromatischen Komplexen 
und bilden die bis 4 mm langen und 0,5-1 
mm breiten schwarzen, meist in Reihen 
angeordneten Flecken, die am vorliegenden 
Material meist sehr dicht stehen. Die Sporo
dochien sind bereits mit einer Lupe gut zu se
hen und erinnern an das Befallsbild eines 
Rostpilzes. Bei Reife der Sporodochien ragen 
die dichtstehenden Conidienträger nach au
ßen und können die Conidien abgeben. Die 
hellbraunen, kreisrunden bis bimförmigen 
Conidien sind feinwarzig bis feinstachelig. Ihr 
Durchmesser liegt zwischen 9 und 19 p m. 
Der Warzenabstand beträgt 2-3 /im, die Co- 
nidienwand ist ca. 1 /im breit.

Mastigosporium Riess
Braun (1995) führt sechs Mastigosporium- 

Arten auf verschiedenen Süßgräsern an. Die 
Hauptfruchtformen sind unbekannt.

Mastigosporium rubricosum (Dearn. & Bar
thol.) Nannf.

Abb.: Braun (1995) Fig. 243, Ellis & Ellis 
(1997) Fig. 1822

Dieser imperfekte Pilz parasitiert auf Arten 
der Gattungen Agrostis und Calamagrostis 
(Braun 1995). Wahrscheinlich ist M. rubrico- 
sum in Sachsen nicht selten. Krieger sammel
te diese Art im Juni 1887 und 1890 im Elb
sandsteingebirge im Bielathal bei Königstein 
auf Calamagrostis villosa (Fungi sax. 791), wo 
nach seinen Angaben auf dem Herbaretikett 
die Art verbreitet ist.

Blätter von Calamagrostis x pseudopurpu- 
rea Gerstlauer ex Heine

Erzgebirge
5444/11 Annaberg-Buchholz, FND Stech

teiche, auch Mischinfektion mit Uredien und 
Telien von Puccinia coronata, 570 m ü.M., 
8.1994 und 6.1997.

M. rubricosum verursacht elliptische Blatt
flecken, die ca. 1 mm breit und bis 3 mm 
lang sind. Am untersuchten Material von 
1997 ist das Blattgewebe bereits abgestorben 
und daher braun gefärbt. Auf beiden Seiten 
dieser Flecke bilden sich zarte weiße Pilzra
sen. Sie messen 0,2-0,3 x 0,5-0,8 mm. Die 4- 
zelligen Conidien sind meist 16 x 50 /im 
groß.

Passalora Fr. und Asteromella Pass. &
Thüm.
Passalora depressa (Berk. & Br.) Sacc.

Syn.: Cercosporidium depressum (Berk. & 
Br.) Deighton, Fusicladium depressum (Berk. 
& Br.) Sacc.

Asteromella angelicae (Sacc.) Moesz ex Ba-
TISTA

Syn.: Phyllosticta angelicae Sacc.
Abb.: Deighton (1967) Fig. 20, Ellis & El

lis (1997) Fig. 1349
Nach Arx (1983) gehört P. depressa in den 

Entwicklungszyklus des Ascomyceten Myco- 
sphaerella angelicae Woronichin. Dieser As- 
comycet kommt auch auf anderen Arten der 
Apiaceae vor, wurde in Sachsen jedoch noch 
nicht nachgewiesen (Hardtke & Otto 1998). 
Tomilin (1979) führt M. angelicae als Syn
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onym von M. menthae (Lamb. et Fautr.) Rehm. 
Arx (1949) stellt Mycosphaerella-Arten, die im 
Spätsommer Macroconidien vom Septoria- 
oder Passalora-Typ (= Cercosporidium) und 
im Herbst Microconidien vom Asteromella- 
Typ bilden, zur Sektion Eu-Mycosphaerella. 
Da die Pseudothecien erst spät im Frühsom
mer des folgenden Jahres reifen, wird das per
fekte Stadium selten gesammelt. Die Bildung 
von Ascosporen kann wahrscheinlich witte
rungsbedingt ausbleiben, was Petzoldt (1990) 
bei Mycosphaerella anethi beobachtete.

Der Verfasser fand am 15. April 1998 in 
Thermalbad-Wiesenbad zwei verwelkte Blät
ter von Angélica sylvestris-Pflanzen, die im 
Vorjahr Asteromella-Befall zeigten. Auf den 
Blättern konnte das Microconidienstadium 
noch nachgewiesen werden, Fruchtkörper 
von Mycosphaerella jedoch nicht.

Für den ontogenetischen Zusammenhang 
des Passalora- und Asteromella-Stadiums 
spricht das vom Verfasser beobachtete ge
meinsame Auftreten beider Entwicklungssta
dien auf einem Blatt der Belege aus der Thü
ringischen Röhn (5326/43 ca. 1,5 km südöst
lich von Unterweid, Angélica sylvestris, 
8.1997) und dem Erzgebirge (5344/43 
Hirschleite und 5543/34 Bozi Dar) sowie die 
zeitliche Abfolge des anamorphen und sper- 
matialen Stadiums. Dem Passalora- folgt das 
Asteromella-Stadium. Schroeter (1908) 
nennt zwei Funde des perfekten Stadiums auf 
Angélica sylvestris aus Schlesien (Oels: Sibyl
lenort und Gr.- Wartenberg: Stradam) vom 
Mai bzw. Juni. Seine Angaben zu Scolecotri- 
chum (Passalora) depressum Berkeley & Broo- 
me auf Blättern von Angélica sylvestris und Im
peratoria ostruthium von Juni bis September 
sowie Phyllachora Angelicae Fr. auf den Blät
tern von Angélica sylvestris von Juli bis No
vember dürften mit Passalora depressa und 
Asteromella angelicae identisch sein und in 
den Entwicklungszyklus des Pilzes gehören. 
Petzoldt (1990) hat den ontogenetischen Zu
sammenhang für Mycosphaerella anethi 
(Pers.) Petr, nachgewiesen.

Krieger sammelte Passalora depressa auf 
Angélica sylvestris im August 1889 und 1890 
bei Königstein und Nossen und vermerkt auf 
seinem Herbaretikett, dass die Art verbreitet

ist (Fungi saxonici 938). Der Verfasser fand 
die Art im August 1997 auch in der Thürin
gischen Rhön: 5326/22 bei Dermbach-Glatt- 
bach und 5326/43 ca. 1,5 km südöstlich von 
Unterweid. Auf der Meisterwurz ist die Art 
vom Keilberggebiet (Klinovec) bekannt. In 
Kriegers Fungi saxonici befindet sich ein Fund 
vom August 1888. Krieger vermerkt, dass die 
Art selten vorkommt.

Nachweise des anamorphen Stadiums, 
Macroconidienstadium, Passalora depressa 
auf Angelica sylvestris:

Erzgebirge
5344/14 Zschopautal, nahe Abzweigung 

nach Hopfgarten, Waldrand, 400 m ü.M.,
30.7.1994

5344/43 Seitental der Preßnitz, Hirschlei
te, 550 m ü.M., 20.7.1995

5442/13 nahe Bockau, Einmündung Rin- 
nebächel in die Große Bockau, Auwiese, 430 
m ü.M., 31.8.1996

Erzgebirgsvorland
5043/33 Taura, Kühnhaide, ca. 280 m 

ü.M., 7.9.1996, leg. et det. M. Eckel

auf Peucedanum ostruthium:
Erzgebirge
5542/31 Johanngeorgenstadt, Stadtteil 

Steinbach, am Ufer des Steinbaches, starker 
lokaler Befall, 830 m ü.M., 21.9.1996, Du
blette in DR

5543/34 Bozi Dar, im Ort, 1020 m ü.M.,
6.9.1997

5543/43 Klinovec, 1080 m ü.M., 
19.7.1998

Passalora depressa verursacht eckige Fle
cken, die z. T. zusammenfließen. Auf der 
Blattunterseite bildet sie dicht gebündelte 
Conidienträger, die bei Lupenbetrachtung 
Pycnidien ähneln. Die Conidienträger sind 4-
6,5 pm breit und bis ca. 70 pm lang. Deigh- 
ton (1967) beschreibt mit Cercosporidium 
angelicae (Ell. & Ev.) Deighton eine weitere 
auf Angelica-Blättern vorkommende Art. Bei 
dieser Art sind die Conidienträger mehrfach 
gekniet. Das von mir untersuchte Material hat 
nicht so stark gekniete Conidienträger wie sie 
für C. angelicae von Deighton (1967) in Ab
bildung 22 dargestellt sind. Scholler & Schu
bert (1993) nennen einen Fund von Passalora
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Abb. 1: Bostrichonema polygoni, Polygonum bistorta, 
Befallsbild, FND „Stechteiche", Annaberg-Buchholz, 
17.7.1997

Abb. 3: Ramularia bistortae, Polygonum bistorta, Befalls
bild, Cerny Potok, 28.5.1998

Abb. 2: Dilophospora alopecuris mit den typischen Dre
hungen im Halmbereich von Holcus mollis, auch als 
„Drehkrankheit" bezeichnet, Klinovec, 13.5.1998

Abb. 4: Ramularia sphaeroidea, Lotus uliginosus, FND 
„Waldhauswiesen" bei Crottendorf, 13.9.1998
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angelicae (Ell & Ev.) Deighton auf Angélica 
archangelica vom September 1992 aus Meck
lenburg. Die meist 2-zelligen, spindelförmi
gen Conidien messen nach Schroeter (1908) 
36-55 x 6-8 pm, Brandenburger (1985) 20- 
78 x 6,5-11 pm und Ellis & Ellis (1995) 20- 
75 x 7-11 pm. Nach Messungen am eigenen 
Herbarmaterial unterscheiden sich die Spo
renmaße nicht wesentlich: Peucedanum 28- 
68 x 7,5-9 pm und Angélica 32-63 x 7,5-9 
/im.

Nachweise des spermatialen Stadiums, Mi- 
croconidienstadium, Asteromella angelicae 
auf Blättern von Angélica sylvestris:

Erzgebirge
5344/34 Plattenthal, Pöhlbach-Aue, ca. 

450 m ü.M., 27.10.1996
5344/34 Thermalbad-Wiesenbad, Pöhl

bach-Aue, auch Mischinfektion mit Plasmo- 
para angelicae (Casp.) Trott, 26.10.1997, ca. 
450 m ü.M., am 15.4.1998 Microconidien- 
stadium noch vorhanden

5344/43 Seitental der Preßnitz, Hirschlei
te, ca. 550 m ü.M., Mischinfektion mit Passa- 
lora depressa, 20.7.1995

5442/12 Aue, Bärengrund, ca. 400 m 
ü.M., 25.8.1996

5442/24 Beierfelder Teiche, ca. 500 m 
ü.M., 4.10.1996

Vogtland
5438/41 bei Kauschwitz, ca. 430 m ü.M.,

17.10.1993
5637/22 NSG Pfarrwiese bei Gutenfürst, 

30.8.1992
5440/21 bei Pechtelsgrün, unterhalb des 

FND Weckmühle, 3.9.1993

auf Blättern von Peucedanum ostruthium:
Erzgebirge
5543/34 Bozi Dar, Wegrand im Ort, ca. 

1000 m ü.M., mit Passalora depressa, 
6.9.199 7

5544/21 Cerny Potok, ca. 750 m ü.M.,
9.1997

Asteromella angelicae verursacht blattober- 
seits zunächst gelbgrüne Flecken. Die befalle
nen Blattstellen sterben später ab und verfär
ben sich grau, braun bis schwarz. Die Flecken 
sind von Blattnerven begrenzt und deshalb 
eckig. Die Größe liegt bei ca. 1 mm. Aber oft

fließen mehrere Flecken zusammen. Manch
mal ist die gesamte Blattspreite befallen. Die 
kugeligen Pycnidien werden auf der Blattun
terseite gebildet, selten auch auf der Obersei
te und sind in der Regel in Gruppen angeord
net. Nach Brandenburger (1985) liegt ihr 
Durchmesser zwischen 80 und 95 pm, die 
Conidiosporen sind 2-5 pm lang und 1 pm 
breit. Eigene Messungen ergaben, dass so
wohl die Pycnidien als auch die Conidiospo
ren größer sein können. Die runden bis ova
len Pycnidien messen am eigenen Material 
45 -1 4 0  pm, die Conidiosporen 2,5-7,5 x 1-
1,5 pm, meist sind sie 3-5 pm lang. Die dick
wandigen, vieleckigen Zellen der Pycnidien- 
wand sind 4-9 pm breit und 5-13 pm lang. 
Die Pycnidien in den Peucedanum-Blättern 
messen 60-130 pm im Durchmesser, die Co
nidiosporen 3-5 x 1,5 pm.

Phacellium Bonord.
Bei den Phacellium-Arten sind zahlreiche 

aufrecht stehende Conidienträger zu einem 
einheitlichen Gebilde verklebt, welches als 
Synnema bezeichnet wird.

Phacellium vossianum (Thüm.) U. Braun
Syn.: Ramularia vossiana Thüm.
Abb.: Braun (1998) Fig. 578
Phacellium vossianum parasitiert auf ver

schiedenen Cirsium-Arten in Asien und Euro
pa (Braun 1998).

Krieger sammelte die Art im August 1908 
und September 1910 auf Cirsium oleraceum 
im Erzgebirgsvorland bei Markersdorf (Chem
nitz) und im Elbsandsteingebirge bei Bad- 
Schandau (Fungi saxonici 2146).

Erzgebirge
5344/32 Zschopautal bei Thermalbad- 

Wiesenbad, Ortsteil Himmelmühle, auf Blät
tern von Cirsium oleraceum, Mischinfektion 
mit Uredien und Telien von Puccinia cirsii, 
20.9.199 7.

Das von Phacellium vossianum verursachte 
Befallsbild war zum Sammelzeitpunkt nicht 
mehr deutlich erkennbar, da die schon relativ 
alten, teilweise durch Insektenfraß gekenn
zeichneten Blätter außerdem stark vom Rost
pilz Puccinia cirsii befallen waren. Beim Um
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drehen der Blätter fielen mir punktgroße, 
schneeweiße Gebilde auf. Diese entpuppten 
sich unter dem Mikroskop als Bündel von Co- 
nidienträgern. Am Exsiccat sind diese Synne- 
ma weniger auffällig, da sie sich hellrötlich
braun verfärbten. Die Conidien sind einzellig 
und messen 9-15 x 4-6(7,5) /im.

Ramularia Unger
Das Mycel von Ramularia-Arten entwickelt 

sich im Wirtsgewebe. Die Conidienträger 
wachsen aus den Spaltöffnungen heraus und 
bilden weiße oder graue Rasen. Alle Arten le
ben parasitisch und verursachen Blattflecken
krankheiten. Sie gehören in den 
Entwicklungszyklus von Ascomyceten. Braun 
(1998) stellt weltweit 505 Arten zu dieser 
Gattung.

Ramularia bistortae Fuckel
Syn.: Ovularia bistortae (Fuckel) Sacc.
Abb.: Braun (1998) Fig. 486
Diese Art ist auf Polygonum-Arten der Sek

tion Bistorta in Asien, Europa und Nordame
rika verbreitet (Braun 1998). Krieger sammel
te die Art in der Sächsischen Schweiz im Bie
latal und Polenztal im Juni 1888 u. 1889 so
wie im Mai 1890 (Fungi saxonici 936).

Erzgebirge
auf Blättern von Polygonum bistorta
5343/34 NSG Hermannsdorfer Wiesen, 

ca. 640 m Ü.M., 5.7.1997
5344/34 Plattenthal, FND Bergwiesenrest, 

1.6. und 23.7.1997
5444/43 und 5544/21 Cerny Potok, W ie

sen, 10.5. und 28.5.1998
Ramularia bistortae verursacht kreisrunde 

bis ovale Flecken mit einem Durchmesser 
zwischen 1-6 mm. Das Innere dieser ocker
farbenen Flecken war beim Fund vom
1.6.1997 bereits nekrotisch. Einzelne Befalls
stellen waren bereits durchgebrochen. Die 
Flecken sind breit purpurrot berandet. Die 
weißen Pilzrasen entwickeln sich auf der 
Blattunterseite und fallen rasch ab. Die Coni- 
diengröße liegt bei 6-15 x 4-8 p m.

Ramularia sphaeroidea Sacc.
Syn.: Ovularia sphaeroidea (Sacc.) Sacc.

Abb.: Braun (1998) Fig. 403 
R. sphaeroidea parasitiert auf zahlreichen 

Arten der Gattungen Lotus, Trifolium, Vicia u. 
a. (Braun 1998). In Sachsen dürfte die auffäl
lige Art zumindest auf Lotus uliginosus häufig 
sein. Der Verfasser fand R. sphaeroidea bisher 
nur auf Lotus uliginosus. Krieger sammelte R. 
sphaeroidea im Juli und August 1887 bei Kö
nigstein im Elbsandsteingebirge ebenfalls auf 
auf dem Sumpf-Hornklee (Fungi sax. 444).

Erzgebirge
5343//34 NSG Hermannsdorfer Wiesen, 

660 m ü.M., 19.8.1987 und 29.7.1997 
5344/12 Zschopautal, Hopfgarten, 390 m 

ü.M., 23. 7.1994
5344/11 bei Drebach, 480 m ü.M.,

3.8.1994
5344/42 FND bei Moosheide, 640 m 

ü.M., 13.8.1995
5442/14 bei Lauter, unterhalb Wolfsgru

benweg, 600 m ü.M., 4.8.1996
5442/22 bei Grünhain, FND Lippertwie- 

sen, 650 m ü.M., 29.7.1996
5442/24 bei Beierfeld, 500 m ü.M.,

28.7.1996
5443/44 Tal der Kleinen Mittweida, ca. 1 

km südwestlich Dittrichmühle, 640 m ü.M.,
18.9.1993

5444/11 Annaberg-Buchholz, FND Stech
teiche, 570 m ü.M., 13.9.1989

5445/22 Steinbach, Wiese unterhalb Bad, 
600 m ü.M., 11.8.1987

5543/21 FND Waldhauswiesen bei Crot
tendorf, ca. 740 m ü.M., 13.9.1998 

Erzgebirgsvorland
5243/21 Chemnitz, FND Wasser

werkspark im Zwönitztal, 320 m ü.M.,
22.8.1993 

Vogtland
5439/43 bei Zobes, am Ziehteich, ca. 350 

m ü.M., 10.10.1987
5440/21 bei Pechtelsgrün, unterhalb der 

Weckmühle, 3.9.1993
Die befallenen Blattstücke sterben frühzei

tig ab. Es bilden sich runde, ovale bzw. unre
gelmäßig eckige hellbraune Flecken auf der 
Blattoberseite. Die Randlinie der befallenen 
Stellen kann dunkler gefärbt sein. Der Durch
messer bzw. die Länge der Flecken schwankt
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zwischen ca. 0,5 und 6 mm. Manchmal flie
ßen mehrere Flecken zusammen, so dass ein 
größeres Blattareal Befall zeigt. Auf der Blatt
unterseite entwickeln sich dichte weiße Pilz
rasen, ähnlich Kreidestaub. Die runden, ova
len oder eiförmigen Conidien sind 9-14 x 6- 
11 ji/m groß. Die Art dürfte in Sachsen häufig 
sein.

Ramularia valerianae (Speg.) Sacc.
Abb.: Braun (1998) Fig. 563
Dem Verfasser sind keine Aufsammlungen 

aus Sachsen bekannt. Braun sammelte die 
Art im August 1996 auf Valeriana officinalis im 
bayrischen Inzell (Triebel, Microfungi exsicca- 
ti 341), Poelt (1983) ebenfalls auf V. officina
lis 1981 im Botanischen Garten in Graz.

Erzgebirge
Blätter von Valeriana dioica
5443/22 FND Moorwald im Sauwald bei 

Dörfel, ca. 600 m ü.M., 9.9.1995
Die bräunlich gefärbten Flecken sind rund

lich, länglich, z. T. auch eckig. Ihr Durchmes
ser bzw. ihre Länge beträgt meist 3-10 mm. 
Conidienträger befinden sich auf der Blattun
terseite. Die elliptisch bis zylindrisch geform
ten Conidien sind 12-32 x 3-5 pm groß. Sie 
sind 1- bis 4-zellig. Die Valeriana-Pflanzen 
wuchsen in einem Moorbirken-Schwarzer- 
len-Wald. Hier könnte es sich um einen na
türlichen Standort handeln.

Sclerotium  Tode
Von vielen Arten dieser Gattung kennen 

wir neben dem Mycel nur die Sclerotien. Die 
Vertreter dieser Mycelia sterilia sind reduzier
te Ascomyceten oder Basidiomyceten und 
werden deshalb als Formen-Gruppe bezeich
net. Hier handelt es sich nicht um ein natürli
ches Taxon. In Sachsen ist zumindest lokal 
die Sclerotienkrankheit der Grasblätter Scle
rotium rhizodes Auerswald häufig. Der Leip
ziger Mykologe Bernhard Auerswald (1818- 
1870) beschrieb die Art 1849 auf Calam- 
agrostis epigejos. Fuckel (1821-1876) fand 
später den Phytoparasiten im Rheingau. 
Frank (1896) berichtet vom epidemischen 
Auftreten des Pilzes auf Dactylis glomerata 
und Phalaris arundinacea in den Auenwäl

dern bei Leipzig. Mehrere Belege von Sclero
tium rhizodes aus dem Elbsandsteingebirge 
und Erzgebirge befinden sich in Kriegers Fun
gi saxonici:

Agrostis spec, Großer Winterberg, 6.1890 
Krieger, Nr. 600,

Brachypodium sylvaticum, Großer Winter
berg, 8.1896 u. 97, Wagner, Nr. 1397, 

Calamagrostis villosa, Fichtelberg, häufig, 
8.1898, Krieger, Nr. 1398,

Holcus lanatus, Großer Winterberg, nicht 
selten, 6.1891, Wagner, Nr. 1399a,

Holcus mollis, Großer Winterberg, 6.1897, 
Wagner, Nr. 1399b und

Phalaris arundinacea, bei Königstein, 
7.1889 Krieger, Nr. 550.

In den dem Verfasser bekannten pilzfloris- 
tischen Arbeiten der letzten Jahrzehnte wird 
dieser Pilz trotz seines auffälligen Befallsbildes 
nirgends aufgeführt. Die Art wurde wohl im 
sächsischen Raum von Krieger letztmalig ge
sammelt. Im Erzgebirge tritt die Art in Calam
agrostis wV/osa-Beständen nicht selten epide
misch auf. Offensichtlich ist die in verschie
denen Süßgrasarten parasitierende Art in Ver
gessenheit geraten. Das Wirtsspektrum von 
Sclerotium rhizodes im Untersuchungsgebiet 
ist noch nicht vollständig bekannt. Es zeichnet 
sich jedoch ab, dass Calamagrostis villosa, 
Holcus mollis und Agrostis capillaris zu den 
Hauptwirten gehören. Bisher sind aus Sach
sen folgende Wirte nachgewiesen: Agropyron 
repens, Agrostis capillaris, A. stolonifera, Bra
chypodium sylvaticum, Calamagrostis epige
jos, C. villosa, Dactylis glomerata, Holcus la
natus, H. mollis, Festuca pratensis, F. rubra 
und Phalaris arundinacea. Nach Arx (1987) 
befällt dieser Parasit auch kultivierte Gräser. 
Aus der Vielzahl der Aufsammlungen des Ver
fassers wurden einige Funde ausgewählt.

Erzgebirge
5344/41 bei Fichtenbach, ca. 530 m ü.M., 

auf Holcus lanatus, 3.6.1995
5442/14 Lauter, Waldhaus, ca. 560 m 

ü.M., auf Agrostis capillaris, 2.7.1996
5444/23 NSG Rauschenbachtal, ca. 650 m 

ü.M., auf Holcus mollis und Phalaris arundi
nacea, 7.6.1998
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5444/33 bei Vejprty, ca. 700 m ü.M., auf 
Holcus mollis, 29.5.1998

5445/14 nahe Crenzübergang Reitzen
hain, Pohranicni, 770 m ü.M., auf Phalaris 
arundinacea, 2.6.1998

5544/22 Jeleni hora, 1 km nordwestlich 
des Gipfels, 760 m ü.M., auf Calamagrostis 
villosa, 28.5.1998

5445/32 Reservat Novodomske, raselinis- 
te, 800 m ü.M., auf Calamagrostis villosa,
2.6.1998

5543/43 Hinterer Fichtelberg, ca. 1150 m 
ü.M. auf Calamagrostis villosa, 28.7.1993 

5543/34 Osthang des Spicäk, 1030 m 
ü.M., auf Calamagrostis villosa, 6.9.1997 

5543/43 Klinovec, ca. 1170 m ü.M., auf 
Calamagrostis villosa, 24.7.1997

5544/21 Jeleni hora, 750 m ü.M., auf Ca
lamagrostis villosa, 28.5.1998

Oberlausitzer Heide
4553/12 westlich NSG Urwald Weißwas

ser, auf Calamagrostis villosa, ca. 130 m ü.M., 
16.6.1996

Die Blätter befallener Graspflanzen sind 
von der Spitze her vertrocknet, der untere 
Teil der Blattspreite ist grün und normal aus
gebildet. Häufig bleiben die Spitzen kranker 
Blätter in der Blattscheide des darunter lie
genden Blattes hängen. Zum Teil bleiben die 
Pflanzen gestaucht. In den meisten Fällen 
unterbleibt die Blütenbildung. An einem My- 
celstrang, der das Blatt durchzieht, werden 
überwiegend im verwelkten Teil der Blatt
spreite kugelförmige oder ovale, zunächst 
weißliche, später bräunliche bis schwärzliche 
Sclerotien gebildet. Manchmal sitzen jedoch 
auch auf dem noch grünen Teil einzelne 
Sclerotien. Das Innere der Sclerotien ist weiß.
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Nach Messungen am eigenen Herbarmaterial 
beträgt der Durchmesser der Sclerotien (0,5)- 
1 (2) mm, Brandenburger (1985) gibt 1 -5 mm 
an. Die äußeren Zellen der Sclerotien sind 
mehr eckig und braun gefärbt, die inneren 
sind lockerer miteinander verbunden, rund 
bis oval geformt und hyalin. Die Stärke der 
Zellwand liegt bei ca. 1 pm. Im Inneren be
finden sich auch Hyphen aus zylindrischen 
Zellen.

Septoria Sacc.
Die Gattung umfasst nach Sutton (1980) 

mehr als 2000 Arten. Zumindest einige Arten 
gehören in den Entwicklungszyklus von My- 
cosphaerella (Arx 1949). Brandenburger 
(1985) gibt mit Phaeosphaeria und Sphaeruli- 
na zwei weitere Teleomorphe für Septoria- 
Arten an.

Septoria tormentillae Rob. ex Desm.
Blätter von Potentilla erecta (L.) Räuschel
Krieger hat die Art zwischen 1892 und 

1895 im Elbsandsteingebirge bei Königstein 
gesammelt (Fungi saxonici 1396). Über die 
Häufigkeit der Pycnidien bildenden Art in 
Sachsen lassen sich noch keine Aussagen tref
fen. Der Verfasser konnte 5. tormentillae erst 
zweimal nachweisen.

Erzgebirge
5442/12 bei Aue, Bärengrund, Sumpfwie

se, ca. 440 m ü.M., 25.7.1996, Herb. HAL.
5543/43 NSG Zechengrund, Wiese nahe 

Grenzübergang nach Boz i Dar, 1080 m 
ü.M., geringer Befall, z. T. Mischinfektion mit 
Marssonina fragariae, 26.8.1998.

Die meist 2-4 mm langen und 1-2 mm 
breiten Flecken sind mehr oder weniger 
eckig, nicht selten fließen sie zusammen. 
Zum Sammelzeitpunkt waren die befallenen 
Stellen bereits nekrotisch. Die auf der Blatt
oberseite gelegenen Pycnidien haben einen 
Durchmesser von 35-100 pm. Die fadenför
migen Conidien sind gerade, sichelförmig 
oder s-förmig gekrümmt. Sie messen 12-75 x 
1-1,5 pm und sind mehrfach septiert. Nach 
Radulescu, Negru & Docea (1973) beträgt 
der Durchmesser der Pycnidien 58-110 pm. 
Die fadenförmigen, bis zu acht Septen auf

weisenden Conidien messen nach Branden
burger (1985) 27-88 x 1 -2 pm, nach Rädules- 
cu, Negru & Docea (1973) 28-56 x 1,5-2 pm 
und nach Ellis & Ellis (1997) 40-55 x 1-1,5 
pm.

Beim Fund vom Zechengrund parasitierte 
auf den Blättern von Potentilla erecta neben 
Septoria potentillae auch der imperfekte Pilz 
Marssonina fragariae (Lib.) Kleb. (= G/oeo- 
sporium fragariae (Lib.) Mont., Marssonina po
tentillae (Desm.) Magn.) (Sutton 1980). Eine 
Zeichnung von Marssonina fragariae befindet 
sich in Arx (1987) in Abbildung 102 a. Die 
zweizeiligen, gebogenen Conidien messen 5-
7,5 x 20-25 pm und sind im Bereich der 
Querwand eingeschnürt. Die Hauptfrucht
form von Marssonina fragariae ist Diplocarpon 
earlianum (Ell. & Ev.) Wolf (Sutton 1980).

Auf einzelnen Pflanzen aus dem Zechen
grund parasitierten beide imperfekten Pilze, 
z. T. auf einem Blatt. Die Befallsstellen sind 
aber stets getrennt. Die von Marssonina befal
lenen Areale sind nicht so scharf abgegrenzt 
wie die von Septoria tormentillae. Höchst
wahrscheinlich gehört das Septoria-Stadium 
in den Entwicklungszyklus einer anderen 
Hauptfruchtform.

In Kriegers Exsiccatenwerk ist Marssonina 
fragariae auf Potentilla angüca, P. anserina, P. 
argentea, P. palustris und P. reptans vom Elb
sandsteingebirge, Erzgebirgsvorland, Säschsi- 
schen Hügelland und von der Oberlausitz 
zwischen 1889 und 1910 belegt (Fungi saxo- 
nici 1346-1348, 1894, 1947, 2200).

Spermosporina U. Braun
Braun (1995) stellt acht Arten zur Gattung 

Spermosporina. Die Hauptfruchtformen sind 
unbekannt.

Spermosporina magnusiana (Sacc.)
U. Braun

Syn.: Cylindrospora magnusiana (Sacc.) J. 
Schroeter, Ramularia magnusiana (Sacc.) Lin
dau, Septocylindrium magnusianum Sacc.

Abb.: Braun (1995) Fig. 229
S. magnusiana ist in Europa und Nordame

rika auf drei Trientalis-Arten verbreitet (Braun 
1995). In Sachsen wurde die Art bisher nur 
von Krieger (Fungi sax. 1184) im Elbsand-
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Steingebirge bei Königstein im Juli 1891, 93, 
95 und 96 gesammelt. Krieger vermerkt auf 
seinem Etikett, dass der Pilz bei Königstein 
nicht selten ist. Dem Verfasser gelang trotz 
gezielten Suchens in zahlreichen Trientalis- 
Beständen erst ein Nachweis.

Erzgebirge
5442/22 nördlich Grünhain, Moosheide, 

mooriger Fichtenwald, ca. 650 m ü.M., 
19.6.1996. Herb. HAL.

Die dichten, weißen Pilzrasen befinden 
sich auf der Blattoberseite und verursachen 
runde bis längliche nekrotische Zonen von 1- 
3 mm Durchmesser bzw. Länge. Die angren
zende Zone ist rot gefärbt. Häufig fließen 
mehrere Flecken zusammen. Stark befallene 
Blätter verwelken vorzeitig. Einzelne nekroti
sche Zonen sind bereits durchgebrochen. Die 
befallenen Pflanzen blühen. Die 1- bis 2-zel- 
ligen, zylindrischen Conidiosporen messen 4- 
5 x 13-25 /um. Die Sporengröße liegt in dem 
von Braun (1995) angegebenen Bereich von 
13-28 x 2,5-6 /um.

Zusammenfassung
Aus dem Erzgebirge (Deutschland, Tsche

chische Republik) und angrenzenden Gebie
ten werden phytopathogene Fungi imperfecti 
der Gattungen Bostrichonema, Cercospora, 
Dilophospora, Gloeosporidiella, Hadrotri- 
chum, Marssonina, Mastigosporum, Passalora, 
Phacellium, Ramuiaria, Sclerotium, Septoria 
und Spermosporina bezüglich Verbreitung, 
Ökologie und Morphologie beschrieben und 
diskutiert.
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Anschrift des Verfassers:
Wolfgang D ietrich, Barbara-Uthmann-Ring 68, D-09456 Annaberg-Buchholz

Die Lungenflechte -  einzige in Deutschland streng geschützte Art 
der gefäßlosen Kryptogamen

Auf der Rückseite des Heftes 2 vom Jahr
gang 23 (1999/2000) wurde von P. Tobies die 
Lungenflechte (Lobaria pulmonaria) und ein 
auf ihr paktie render Pilz vorgestellt. Aus na
turschutzfachlicher Sicht ist bemerkenswert, 
dass diese im Mittelalter gemäß der Signatu
renlehre bei Lungenkrankheiten leider nutz
los verabreichte Flechte in Deutschland zu 
den vom Aussterben bedrohten Arten gehört. 
Die im 19. Jahrhundert noch weit verbreitete 
Blattflechte ist im Flachland nahezu ausge
storben (beispielsweise keine aktuellen Vor
kommen in Thüringen, Sachsen und Nieder
sachsen). Die rezenten Fundorte konzentrie
ren sich in den süddeutschen Gebirgen, hier 
insbesondere in den Alpen. Da die Lungen

flechte nicht nur sehr selten, sondern auch 
auffällig und attraktiv ist, vielleicht spielte ihre 
gewisse medizinhistorische Bedeutung eben
falls eine Rolle, wurde ihr in der Bundesarten
schutzverordnung der Status „streng ge
schützt" zuerkannt. Sie ist damit die einzige 
Art unter den Pilzen, Flechten und Moosen, 
die in diese hohe gesetzliche Schutzkategorie 
aufgenommen wurde. Das bedeutet aller
dings nicht, dass sie von allen gefäßlosen 
Kryptogamen am stärksten bedroht ist. Es gibt 
zahlreiche weitere, die teils sogar noch stär
ker gefährdet sind und somit ebenfalls einen 
strengen Schutz verdient hätten.

Maik Hausotte (Leipzig)
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